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Dienſtag, den 11. Auguſt. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10½½ Uhr Mittags. 


Schwerin, 10. Auguſt. Der Eintritt 
Mecklenburgs in den Zollverein erfolgt am 
10. Auguſt, nachdem die Verſteuerung der 
ausländ. Waaren ſtattgefunden. 

Paris. Auf Anſprache des Maire's 
von Troyes erwidert der Kaiſer mit der 
Aufforderung zu regem Betriebe der Indu⸗ 
ſtrie, da der Friede nicht bedrohet ſei. 


Telegraphiſche Berichte. 


Peſth, 8. Auguſt. Das Unterhaus nahm 
in ſeiner beutigen Sitzung den Geſetzentwurf 
über die Landwehr, das Volksaufgebot und die 
Rekrutenſtellung in dritter Leſung mit großer 
Majorität an und vertagte ſich dann bis zum 
16. September. 

Paris, 8. Auguſt. Wie der „Moniteur“ 
meldet, haben anamitiſche Rebellen am 16. Juni 
einen 25 Mann ſtarken Grenzpoſten der franzö⸗ 
ſiſchen Kolonie in Cochinching überfallen und 
ſämmtliche franzöſiſche Soldaten getödtet. Am 
21. Juni nahmen die Franzoſen, nach Verſpren⸗ 
gung der Rebellen, den Poſten wieder in Beſitz. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnapme des Montags. — Pränumerations-Preis für Ein eimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Na 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


— Rochefort's „Lanterne“ wurde heute 
Morgen in dem Bureau und in den Buchhand— 
lungen mit Beſchlag delegg. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Auguſt. Ueber die Bonner Univerſi⸗ 
tät, welche v. Woche ihr 25. Jubiläum feierte, werden 
folgende Notizen nicht unwillkommen ſein. Schon 
1777 hatte Erzbiſchof Maximilian Friedrich, meiſt 
aus 1774 eingezogenen Jeſuitengütern, zu Bonn eine 
Akademie mit dem Sitze im Collegium der Jeſuiten 
geſtiftet und dieſe 1784 zur Univerſität erweitert. 
Von dem Erzbiſchof Maximilian Franz 1786 feierlich 
eingeweiht, wurde dieſelbe 1802 in ein Lyceum ver: 
wandelt. Das alte Lehrexperſonal wurde in alle 
Welt verſchlagen und fand zum Theil (Culogius 
Schneider z. B. ſtarb 1794 auf dem Blutgerüſte zu 
Paris) ein trauriges Ende. Die Neugründung der 
Univerſität verdankt Bonn der königl. Munificenz 
Friedrich Wilhelms III., welcher 1818, am Jahres— 
tage der Schlacht bei Leipzig, in Aachen die Stif⸗ 
tungs⸗Urkunde vollzog. („Ich erwarte von der Uni⸗ 
verſität, daß ſie in dem von Mir in ihrer Stiftungs⸗ 
urkunde bezeichneten Geiſte wirke, wahre Frömmig⸗ 
keit, gründliche Wiſſenſchaft und gute Sitten bei der 
ſtudirenden Jugend fördere und dadurch auch die 
Anhänglichkeit Meiner weſtlichen Provinzen an den 
preußiſchen Staat je länger, je mehr befeſtige.“) 
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mittags angenommen 


weiſe ſchon von den Franzoſen zum Unterricht benutzt, 
wurde zur Hochſchule eingerichtet, und im Winter⸗ 


Semeſter 1818/19 eröffnete der erſte Rektor, Hüll⸗ 


mann, die Collegien für 40 Studirende. 1828 wur⸗ 
den bereits 886 immatrikulirt, eine Zahl, die ſeitdem 
faſt jährlich erreicht, manchmal überſtiegen wurde. 

— Die „Weſ. Ztg.“ iſt in der Lage, über die 


am 11. Juli ſtattgehabte Sitzung des Bundesrathes, 


aus welcher noch Nichts in die Oeffentlichkeit gedrun⸗ 
gen iſt, Folgendes zu berichtenſ: In derſelben wurde 
die den Schutz der Auswanderer betreffende Frage 
zum vorläufigen Abſchluß gebracht. Der Bundesrath 


genehmigte in dieſer Beziehung im Weſentlichen die 


Vorſchläge des von den vereinigten Ausſchüſſen für 
das Seeweſen und für Handel und Verkehr erſtatte- 
ten an dieſer Stelle mitgetheilten Berichts. Das 
Bundespräſidium iſt demnach ermächtigt, mit den 
Staaten von Amerika, mit Großbritanien und nach 
Befinden mit anderen Staaten in Verhandlungen 
zu treten, um eine internationale Geſetzgebung in 
Betreff der Beförderung der über See gehenden 
Auswanderer herbeizuführen. Der Bundeskanzler 
wird den Senat von Bremen auffordern, hinſichtlich 
der mitzunehmenden Medicamente, der ärztlichen 
Unterſuchung ſämmtlicher Paſſagiere vor der Ein⸗ 
ſchiffung, der Mitnahme feuergefährlicher oder der 
Geſundheit nachtheiliger Waaren, ſoweit dieſe Punkte 
nicht bereits factiſch erledigt ſein ſollten, nach Maß⸗ 
— 


Zur Univerſitätsfeier in Bonn. 

Der von dem Kronprinzen bei dem Feſtbankett 
der Bonner Univerſitäts⸗Feier ausgebrachte Trink⸗ 
ſpruch lautete nach dem „Staats⸗Anz.“ wörtlich: „Es 
iſt ein Gefühl ernſter Bewegung, von dem Ich heute 
erfüllt bin, und in welchem Ich zu Ihnen ſpreche. Vor 
wenigen Augenblicken habe Ich erfahren, daß Mir eine 
hohe Ehre zu Theil geworden; die juriſtiſche Fakultät 
der Univerſität Bonn hat Mich zu ihrem Doktor er⸗ 
nannt. Dieſe Mir verliehene Würde knüpft Mich mit 
neuen Banden an die Hochſchule, und ſo ſollen denn 
auch Meine erſten Worte ihr gelten. Laſſen Sie Mich 
zunächſt mit wenigen Worten der Vergangenheit ge- 
denken. Nach ſchweren Leiden und harten Kämpfen 
wurde die Univerſitär Berlin gegründet; nach glän⸗ 
zenden und bedeutenden Siegen trat Bonn in's Leben. 
Was Bonn in der geſchichtlichen Entwickelung unſeres 
Vaterlandes während der vergangenen fünfzig Jahre 


geweſen, davon legt die Geſchichte jener Jahre beredtes 


Zeugniß ab. Die großen Ereigniſſe der jüngſten Zeit 
haben neue Univerſitäten der preußiſchen Monarchie 
zugeführt; ſie werden fortan der Segnungen theilhaftig 
werden, welche nur der Großſtaat zu bieten vermag; 
ſie werden die väterliche Fürſorge ehren lernen, 
welche der König allen Hochſchulen Seines Landes mit 
gleicher Liebe zuwendet. Darf Ich jetzt einige Worte 
von Mir ſelbſt ſprechen, ſo iſt es gerade Bonn, und 
die hier verlebte Zeit, welche die Erinnerung an Meine 
Jugend beſonderes lebendig in Mir zurückrufen muß. 
Ich weiß ſehr wohl, daß Ich die Mir heute zu Theil 


gesordene Auszeichnung nicht auf Das zurückführen 
- Kain, was Ich hier gelernt, nicht auf Verdienſte, welche 


- 
N 


Ich Mir um die Wiſſenſchaft erworben hätte. Eines 
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aber habe Ich hier allerdings gelernt: daß wir nicht 
für die Schule, ſondern für das Leben lernen ſollen, 
und wenn es Mir in ſchwerer, bedeutungsvoller Zeit 
vergönnt geweſen iſt, mit vielen Anderen zum Wohl 
des Vaterlandes wirken und ſchaffen zu können, ſo 
freue Ich Mich, es hier ausſprechen zu dürfen, daß 
Bonn es geweſen, welches hierzu mit den Grund ge— 
legt hat. Denn hier war es, wo Mein Blick auf Hö⸗ 
heres hingelenkt, wo Mir der Sinn für die geſchicht— 
liche Aufgaben unſerer Zeit und unſeres Vaterlandes 
erſchloſſen wurde. Wie ſollte Ich Mich ſomit nicht 
Bonn dankbar verpflichtet fühlen? Indem Ich dem 
Gefühle dieſer Dankbarkeit hiermit Ausdruck gebe, 
knüpfe Ich daran die Grüße, welche die Kronprinzeſſin 
der Univerſität mit der Verſicherung Ihrer beſonderen 
Theilnahme ſendet, einer Theilnahme, die um fo in: 
niger iſt, als fie mit der Erinnerung an Meinen ver= 
klärten Schwiegervater verbunden iſt, der hier als 
Einer der erſten deutſchen Fürſten ſeinen Studien 
obgelegen. Deshalb hat Mich auch die Königin von 
England beauftragt, der Univerſität Ihren Glückwunſch 
daxzubringen und ihr das Bildniß Ihres verewigten 
Gemahls zu überreichen. Auch der Herzog von Edin— 
burg, gleichfalls einſt ein Zögling dieſer Univerſität, 
und eben von einer Weltreiſe — um eine traurige und 
viele große Erfahrungen reicher — zurückgekehrt, fen= 
det Ihnen durch Mich ſeine Grüße. Und nun ſchließe 
Ich mit dem Wunſche, daß, wie bisher, ſo auch fortan 
von Bonn ausgehen möge Alles, was deutſche Treue, 
deutſche Ausdauer und deutſche Hingebung auf dem 
Gebiete der freien Wiſſenſchaft und ihrer freien For⸗ 
ſchung zu leiſten vermag. Indem Ich dieſes Glas, 
mit deutſchem Rheinwein gefüllt, erhebe, leere ich es 
auf das Wohl der Univerſität, ihrer Lehrer und ihrer 


ſtudirenden Jugend. Möge die Hochſchule Bonn bis 
in die fernſten Zeiten bleiben, was fie iſt, ein Edel⸗ 
ſtein in deutſcher Fürſtenkrone!“ 


QSchulweſen. Anknüpfend an das Miniſte⸗ 
rial⸗Reſeript vom 26. Februar 1864 hat die Königl. 
Regierung zu Arnsberg abermals durch Cirkularver⸗ 
fügung darauf aufmerkſam gemacht, daß von den 
Quittungen der Schullehrer über aus den Orts-Schul⸗ 
kaſſen erhobenes Gehalt ein Stempel nicht erhoben 
werden ſoll. 

Anknüpfend an dieſe Arnsberger Regierungsver⸗ 
fügung ſchrieb ein Lehrer vom Lande an das Land- 
rathsamt zu Oſchersleben, daß das, was in einem 
Theile des preußiſchen Staates recht, in jedem andern 
doch auch wohl billig wäre, und bat darum, künftig 
von feinen Generalquittungen keinen Stempel zu ver= 
langen, reſp. das Geld für die bisher dazu gebrauchten 
Stempel ihm gütigſt zurückerſtatten zu wollen. Da 
hat daſſelbe ihm doppelt durch den Paſtor und Schul- 
zen (warum nicht direkt? ?) kurz, aber nicht erbaulich 
kund gethan, daß ſeine Bitte nicht gewährt werden 
könnte. Aber warum nicht? Davon iſt keine Rede! 
Zu dem hat der Lehrer, wie die Norddeutſche 
Schul⸗Ztg. meldet, dadurch daß er es habe wagen 
können direkt und nicht durch den Herrn Paſtor zu 
ſchreiben noch Unannehmlichkeiten zu erwarten! Er kann 
daher ſein fehlgeſchlagenes Verfahren andern Collegen, 
die mit ihm in gleicher (Stempel- Lage) ſtehen, nicht 
empfehlen. Was ſollen die Lehrer aber nun thun? 
Ohne Wiſſen ihres Lokalſchulinſpectors nichts, auch 
nicht das Geringſte, alles geduldig ertragen und 
weiter bezahlen?? — 
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Das ehemalige erzbiſchöfliche Reſidenzſchloß, theil⸗ 


gabe der dieſerhalb in Hamburg erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen auf geeignetem Wege vorzugehen. Er wird 
ferner einen Bundescommiſſar mit denjenigen Auf⸗ 
gaben und Befugniſſen, welche in dem Ausſchußbe⸗ 
richte bezeichnet find, zur Beaufſichtigung des Auswan⸗ 
derungsweſens abordnen. Dagegen hat ſich der eine 
der Ausſchußanträge, welcher dahin ging daß der Senat 
von Bremen auch um Aufhebung der Befugniß ſei⸗ 


ner Behörden, unter Umſtänden die Benutzung des 


Orlogdeckes zu geſtatten, erſucht werden ſollte, inzwi⸗ 
ſchen factiſch erledigt, indem zufolge einer von dem 
Bremiſchen Bevollmächtigten abgegebenen Erklärung 
der Senat die Behörde bereits im Wege der Inſtruc⸗ 
tion angewieſeu hat, von der fraglichen Befugniß un⸗ 
ter keinen Umſtänden Gebrauch zu machen, und ſich 
verpflichtet hält, dieſe Inſtruction nicht zurückzuziehen. 
— Nach dem neueſten „Mil. Wochenbl.“ iſt Vogel 
v. Falckenſtein, General der Infanterie, auf ſeinen 
Wunſch von dem Kommando des 1. Armee-Corps 
entbunden und einſtweilen zu den Offizieren von der 
Armee verſetzt; Frhr. v. Manteuffel, General der 
Kavallerie, unter Belaſſung in dem Verhältniß als 
General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, zum kom⸗ 
mandirenden General des 1. Armee⸗Corps ernannt. 
— Der „Schwäb. Mere.“ bringt folgende Ent⸗ 
hüllungen über die im Jahre 1866 zwiſchen Preußen 
und Italien gepflogenen diplomatiſchen Verhan⸗ 
dlungen: „Bei dem Streite zwiſchen Preußen und 
Lamarmora wirkt noch eine gewichtige Thatſache mit, 
welche bis jetzt aus verſchiedenen Gründen von beiden 
Theilen verſchwiegen wird. Das italieniſche Mini⸗ 
ſtexium, einſchließlich Lamarmora, hatte gewiß eben 
ſo viel Staatsklugheit als Treue erprobt, als es den 


5. Mai 1866 das ihm von Oeſterreich angebotene 


Geſchenk Venetiens ablehnte, obgleich von ihm dafür 
nur verlangt wurde, daß es Preußen der beabſichtig⸗ 
ten Zerſtückelung preis gebe. So ſahen die Sachen 
damals aus, als man der „Epiſode Friedrich's II.“ 
kurzweg ein Ende machen wollte. Das italieniſche 
Miniſterium legte ſich die Frage, gegen welche andere 
Miniſterien die Augen verſchloſſen, ernſtlich vor, was 
außer feinem Ländererwerb die Folge einer Zerſtücke⸗ 
lung Preußens wäre; es kounte ſich darauf nur ant⸗ 
worten: die Folge davon wäre eine ſolche Herrſchaft 
Oeſterreichs über Mitteleuropa, daß Frankreich und 
Rußland ſich zu ihrer Bekämpfung die Hände bieten 
würden. Oeſterreich könnte dies nur durch Abtretung 
des linken Rheinufers an Frankreich ablenken. Man 
ſetzte von Oeſterreich, welches 1797 das geiſtliche oder 
vielmehr das adelige linke Rheinufer an Frankreich 
abtrat, um Venedig zu bekommen, voraus, es werde 
die preußiſchen Rheinlande nicht ungern an Frankreich 
geben, um mit Frankreichs voraus bedungener Zu⸗ 
laſſung Venetien zurück zu erobern. 
Deshalb lehnte das italieniſche Miniſterium 
weislich den Judaslohn des Treubruchs ab. Als 
aber nach Sadowa — ſo ſagt man in Italien des 
Wohllauts wegen immer — Kaiſer Napoleon Italien 
das Venetianiſche auf dem Präſentirteller brachte, ſo 
war Lamarmora als spiritus familiaris des Kaiſers 
geneigt es anzunehmen und Preußen, dem allein 
jetzt Italien dieſe Errungenſchaften verdankte, im 
Stiche zu laſſen. 
niſter, die Generale, Cialdini an der Spitze, verlang⸗ 
ten energiſch die Wiederaufnahme des Krieges. 
Cialdini eröffnete ihn nach dem preußiſchen Plane, 
obgleich ihm dieſer von Lomarmora vorenthalten 
war. Und der König entſchied ſich für ſie. Lamar⸗ 
mora, der Zögling der Jeſuiten, ſchweigt darüber, 
da er ſich gern feiner militäxiſchen Loyalität rühmt. 
Preußen aber ſchweigt, weil es den Kaiſer der 
Franzoſen nicht reizen will durch dieſen Beweis, daß 
ſein auf die nach der wirklichen Unabhängigkeit 
Itgliens ringenden Ehrenmänner geſtützter Einfluß 
in Italien die Oberhand über den franzöſiſchen Ein⸗ 
fluß behielt. — Graf Uſedom hatte in ſeiner Depeſche 
vom 17. Juni nur die bittere Wahrheit vorausge⸗ 
ſagt, indem er behauptete, daß eine bewaffnete Neu⸗ 
tralität Italiens für Preußen nützlicher wäre, als, 
eine ſchlaffe oder eine ungeſchickte Kriegführung. Denn. 
in jenem Falle mußte Oeſterreich 100,000 Mann in 


Allein Ricafoli und die andern Mi⸗ 


Venetien laſſen und es konnte höchſtens 40,000 
Mann aus Italien nach Böhmen ziehen, während es 
nach Cuſtozza 80,000 Mann herauszog. Aber die 
Schuldigen hören bekanntlich die Wahrheit nicht gern, 
beſonders von dem, welcher ihnen beſſere Rathſchläge 
ertheilt hatte. Lamarmora war ſo blind leiden⸗ 
ſchaftlich, daß er dieſe Rathſchläge enthüllte; die 
Italiener ſind ſo klug, daß ſie dieſelben als die 
beſſeren erkennen, und ihre Abneigung gegen die 
franzöſiſche Bevormundung treibt ſie dazu, dies laut 
zu bekennen.“ 

München, 8. Die „Korreſpond. Hoffman“ erklärt, 
daß der in einer Berliner Correſpondenz der „Allge— 
meinen Zeitung“ der badiſchen Regierung gemachte 
Vorwurf, die Zuſammenſetzung der ſüddeutſchen 
Militärkommiſſion vereitelt zu haben, ungerecht ſei. 
Baden habe ſich vollkommen loyal verhalten und 
könne von einer Reſultatloſigkeit der Verhandlungen 
vor der Hand überhaupt nicht die Rede ſein, da die 
drei Regierungen ſich durchaus nicht in Zwieſpalt 
befänden, wenngleich der urſprüngliche Termin aus 
anderweiten Gründen nicht eingehalten werden konnte. 


Ausland. 


Oeſterreich. Banket am 7. Auch Herr v. Beuſt 
hat beim Schützenfeſte, beim letzten Banket, das Wort ge⸗ 
nommen uns hat, der erſt ſeit zwei Jahren Oeſterreich 
angehört, wie er ſich ſelbſt ausdrückte, „recht eigent⸗ 
lich als Oeſterreicher“ geſprochen. Er hat auch 
diesmal ſeine Verſicherung wiederholt, daß Oeſterreich, 
fern jedem Gedanken der Wiedervergeltung, ſich mit 
ſeiner Politik nicht mehr in die Angelegenheiten 
Deutſchlands drängt. Aber beſtimmter als jemals 
vorher hat er auch hervorgehoben, daß kein Vertrag 
Oeſterreich hindert, ſich durch die Leiſtungen und 
Schöpfungen ſeines Volkes und ſeiner Regierung 
Achtung, Vertrauen und Zuneigung zu verſchaffen. 
Zum Schluß ſprach er noch ſein Vertrauen aus, 
daß keine Partei und keine Nationalität der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie dieſe Erweckung der Sympathie 
der Deutſchen außerhalb des Reiches zurückweiſen 
werde, und daß die andern Stämme neben den 
Deutſchen Mitarbeiter ſind, wenn es gilt, die eultur⸗ 
hiſtoriſche Miſſion Oeſterreichs zu erfüllen. Die 
Ausführung des Reichskanzlers iſt allerdings mit 
ihren Wünſchen und Erwartungen noch eine Feſtrede, 
aber dennoch wird ſie mit ihrem realen Kern auch 
über die Zeit des Feſtes noch hinauswirken. Für 
den Augenblick hat ſie manche Mißtöne des Feſtes 
in Vergeſſenheit gebracht. Bleiben aber wird die 


Verſicherung, daß Oeſterreich ſich auf den friedlichen 


Ausbau ſeiner heimiſchen Verhältniſſe beſchränken 
wird. 

— In einer Beſprechung der neuen Beamten⸗ 
Ernennungen, umfaſſend die Statthalter, Landes 
Präſidenten, Statthaltereiräthe und Bezirkshauptleute, 
erklärt die „N. fr. Pr.“ ſich von dem Reſultat 
ziemlich befriedigt. Von vornherein könne natürlich 
nur die Frage ſein, nicht ob abſolut, ſondern ob 
relativ Gutes geſchaffen ſei. Es ſei nur erfreulich, 
daß wenigſtens Manches, was durchaus nicht in den 
Rahmen der Neugeſtaltung paßte, entfernt wurde. 
Bei den Ernennungen unterſcheidet die „N. fr. Pr.“ 
drei Kategorien: Leute, an denen „Hopfen und 
Malz“ verloren ſei, die den alten Beamtengeiſt, den 
fie unter Bach eingeſogen, nicht wieder los werden 
könnten, dies ſei aber eine geringe Zahl, ferner 
brauchbare Leute, die das Geſchick haben jedem 
Syſtem gut zu dienen, dies ſei die ſtärkſte, und 
endlich wirklich konſtitutionell- liberale Beamte, dies 
ſei die kleinſte Zahl. 

Frankreich. Die Königin von England iſt am 6. 
d. früh in Begleitung der Prinzeſſiunen Luife und 
Beatrix und des Prinzen Leopold auf dem Weſt⸗ 
Bahnhofe eingetroffen, wo fie Lord Lyons erwartete, 
Sie begab ſich in geſchloſſenem Wagen, welcher nicht 
dem franzöſiſchen Hofe angehörte, nach der engliſchen 
Botſchaft. Um 9 Uhr Abends kam die Kaiferin 
Eugenie von Fontaineblean herein und ſtattete des 
Mittags der Königin Victoria einen Beſuch ab. Die 
Königin ſetzte Abends über Baſel ihre Reiſe nach 


* 
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Luzern fort. Lord Stanley befindet ſich in ber 


Begleitung. 


Italien. Nach Briefen aus Rom ergreift die 
dortige Regierung militäriſche Maßregeln, die durch 
nichts gerechtfertigt ſind, da jetzt ſo wenig Garibal⸗ 
diner in der Nähe ſind, wie vor ſechs Monaten. 
Was man das Dreieck von Rom nennt, iſt in Vers 
theidigungszuſtand geſetzt. Es beſteht aus dem Fort 
St. Angelo, einer alten aber unerſchütterten römi⸗ 
ſchen Veſte, die von Baſtionen und modernen Gräben 
umgeben iſt, aus der Redoute des Aventin, die eine 
beträchtliche Ausdehnung hat, und aus den Werken 
auf dem Janikulus. Das Fort vertheidigt das Ti⸗ 
berthal ſtromaufwärts, die Redonte und die Werke 
vertheidigen die Vorſtädte ſtromabwärts. Man rüſtet 
die Wälle mit Geſchützen aus, als wäre der Feind 
im Anzuge. Es iſt erklärlich, daß die Militärbehörde 
dieſe Arbeiten, da ſie fertig find, ausrüſtet, aber es 
geſchieht mit großer Ueberſtürzung. 

Spanien. Die wenigen Nachrichten, die aus 
Spanien verlauten, ſind ziemlich beunruhigend, ob⸗ 
wohl nicht beſonders zuverläſſig. Der Gouverneur 
von Kadix ſoll der Regierung angezeigt haben, daß 
in der Provinz ein Aufſtand zu befürchten ſei. Sa⸗ 
dann ſoll es dem Progreſſiſten-General Pierra ger 
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lungen fein, heimlich in das Land zu kommen, wo⸗ 


durch die Regierung in große Beſorgniſſe verſetzt fet. 

Auch heißt es, daß der Karliſten⸗Chef Cabrera ein 
Manifeſt zu veröffentlichen beabſichtige, worin er den 
älteſten Sohn Don Juan's als Thronkandidaten auf⸗ 
ſtellt. Die zwiſchen der Pariſer und der Madrider 
Regierung gepflogenenen Verhandlungen werden aufs 
Eifrigſte von der Königin⸗Mutter Chriſtine unterftüßt, 
die in einem Bündniſſe mit dem Napoleoniden die 
einzige Rettung für die auf dem ſpaniſchen Throne 
ſitzenden Bourbonen erblickt. — In Madrid, Valen⸗ 
cia und Barcelona hat man neue geheime Waffen⸗ 
depots entdeckt. In Madrid wird das revolutionäre 
Blatt „El Eco del Pueblo“ verbreitet, deſſen Drucke⸗ 
rei von der Polizei vergeblich geſucht wird. Zwei 
andere ähnliche Blätter werden von Zeit zu Zeit von 
Liſſabon her eingeführt. 

Rußland. Um die Verdienſte des ehemaligen 
Statthalters von Polen, General- Feldmarſchalls 
Fürſten Paſchkiewitſch, des Unterdrückers des polni⸗ 
ſchen Aufſtandes von 1830, zu ehren, ſoll demſelben 
auf Befehl des Kaiſers hier in Warſchau auf dem 


Platze vor dem Palais des Statthalters ein Denk⸗ 


mal errichtet werden, beſtehend in einer auf mar⸗ 
mornem Sockel und broncenem Piedeſtal ſich erheben⸗ 
den coloſſalen Bronceſtatue des verſtorbenen Gene- 
ral⸗Feldmarſchalls. Mit der Modellirung und dem 
Guß der Statue wurde der Profeſſor der Bildhau⸗ 
erkunſt v. Bock an der kaiſerlichen Akademie in Pe⸗ 
tersburg im Jahre 1866 beauftragt, und hat derſelbe 
jetzt angezeigt, daß er dieſe Arbeit zum künftigen 
Sommer pollenden wird und alsdann die Aufſtellung 
der Statue erfolgen kann. In Folge diefer Anzeige 
hat der Statthalter Graf Berg ein Comité zur Aus⸗ 
führung der Vorarbeiten zur Errichtung des Denk⸗ 
mals ernannt. 


Serbien. Auf die Notifikation der Thronbeſtei⸗ 


gung des Fürſten Milan hat der Fürſt Karl oon 
Rumänien erklärt, er wünſche die freundſchaftlichen 
Beziehungen, welche immerwährend zwiſchen Serbien 
und Rumänien beſtanden hätten, auch fernerhin zu 
unterhalten. i 


Provinzielles. 5 


* Oſtpreußen. Diejenigen oſtprrußiſchen Beliser 
und Käthner, welche nach dem Geſetze vom 3. März 
d. J. Darlehen aus der Staatskaſſe zur Beſchaſſung ; 
von Saatgetreide erhalten haben, follten nach einen 
früheren Vorſchrift dieſe Saatdarlehen hypothekariſay 
eintragen laſſen. Die Staatsregierung hat ieh 

angeordnet, daß Seitens der Darlehnsſchuldnen 
eintragungsfähige Schuldurkunden zu den b 
Hypothekenacten verlautbart werden. Für Auf 
derartiger Schuldurkunden ſollen die Gerichte iR. 
Koften fordern. 
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Königsberg General Vogel v. Falckenſtein hat 
in folgenden Zeilen Abſchied von dem 1. Armeecorps 
genommen: 

An das 1. Armeecorps. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, mich von dem Kommando 
des 1. Armeecorps zu entbinden und mich einſtweilen 
zu den Offizieren der Armee zu verſetzen. Ich nehme 
ſomit Abſchied vom 1. Korps. Es iſt mir ſchwer 
geworden von demſelben zu ſcheiden; der große Eifer 
für den Allerhöchſten Dienſt, den ich überall gefunden, 
das ſichtbare Beſtreben, ſtets das Vorzüglichſte zu 
leiten, dem ich jederzeit begegnet, hatten mir meine 
Stellung im Korps leicht und angenehm gemacht. 
Mein Bedauern über meine nunmehrige Trennung 
lann nur dadurch gemildert werden, daß einmal 
Verhältniſſe beſonderer Art und ein langbewegtes 
Leben es mir wünſchenswerth erſcheinen ließen, 
mindeſtens zeitweiſe mich der Ruhe hinzugeben und 
daß Se. Majeſtät dieſem meinem allerunterthänigſten 
Wunſche in der huldvollſten Weiſe gewillfahrt; dann 
aber auch, nach den mir gewordenen wohlwollenden 
kameradſchaftlichen Geſinnungen, in dem Glauben, 
mich verſichert halten zu dürfen, kein unfreundliches 
Andenken zurückgelaſſen zu haben, während meinerſeits 
ich es immer gern wiederholt ausſprechen möchte, wie 
meine Anhänglichkeit an das 1. Korps mir unver⸗ 
gänglich bleiben wird. Den Herren Generalen, 
Offizieren, Soldaten und Beamten rufe ich ein herz⸗ 
liches Lebewohl zu. Schloß Dolzig, den 7. Auguſt 
1888, v. Falckenſtein, General der Infanterie, 

Inſterburg, 8. Auguſt. Dem hieſigen Buchdrucke⸗ 


keibeſitzer Otto Hagen, welcher wegen Preßvergehens 
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durch Erkenntniß des Appellationsgerichts zu einer 
Geldſtrafe, ſowie zum Verluſt der Konzeſſion als 
Buchdrucker und Zeitungsverleger verurtheilt war, 
iſt dieſe Strafe im Gnadenwege erlaſſen worden. 
Tilſit, 7. Auguſt. In der Umgegend von Ruſſiſch⸗ 
Georgenburg bei dem Dorfe Deine iſt ein ſehr 
umfangreiches, der Fürſtin Waſſiltſchikow gehöriges 
Torfmoor in Brand gerathen; die vom Feuer ergrif⸗ 
fene Fläche wird auf zwei Quadratmeilen geſchätzt. 
— —e — — 


tales 


— Perfonal- Chronik. Herr Oberbürgermeiſter 
Körner iſt von feiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. 
em Domainen⸗ Rentmeiſter Herrn Dewitz 
iſt der Charakter als Domainenrath verliehen. 

— Der K. Proviamts⸗Controleur Herr Selle 
iſt in gleicher amtlicher Eigenſchaft nach Breslau ver⸗ 


etzt. = 
n Schulweſen. b rel anne um machen zur Zeit 
drei Gymaaſial und drei Real⸗Primaner das ſchrift⸗ 
liche Abituxienten⸗Examen. 
8 Die beiden muſikaliſchen Soireen, 
err Hegewald im Stadttheater am Sonnabend 
(den 8.) und Sonntag (den 9.) veranſtaltet batte, ver⸗ 
dienen vollfte Anerkennung und für den Unternehmer, 
infofern derſelbe von vornherein mit Nücjicht auf die 
zum Beſuch nicht einladende zeitige Temperatur im 
Zuſchauerraum nur auf einen mäßigen Kaſſenerfolg 
rechnen durfte, ſeitens des Publikums Dank. Die 
den Zuhörern bereiteten Genüſſe waren eben jo außer⸗ 
oͤhnlich, wie intereſſant. Herr Nagy, auf welchen 
ich vor Allem die Aufmerkſamkeit des Auditoriums 
nzentrirte, iſt Virtuos und Muſiker, in welcher letzteren 


Eigenſchaft ſich derſelbe durch die Vorträge auf dem 
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PR 
Ale 


Euphonion in erfreulichſter 


{ Weiſe als Meiſter bekannt 
te. Von geringerm, i 


aber doch immerhin von 


* bedeutendem Werth waren die Vorträge auf dem mit 
einer Hunyadi= 


Peitſche verbundenen Flageolets und 


gu der Hirtenſchalmei, einem höchſt einfachen flöten⸗ 


3 
1 


en 


Ähnlichen Blas⸗Inſtrumente, auf welchem Herr N. 
Der Carneval von Venedig“ mit brillanter Wirkung 


vortrug. An dem Konzert betheiligten ſich noch Mit⸗ 
glieder der Hegemaldſchen Geſellſchaft; Frau Holz⸗ 
ſtamm, eine routinirte Sängerin, durch den Vortrag 


mehrerer Lieder, Frau Hegewald durch eine vollen⸗ 


* 
— 


” 


Zählen wird. M 


2 Recitation zweier Gedichte und Herr Kapellmeiſter 
bel, ein noch junger Muſiker, der das Piano 
ſchon meiſterhaft zu behandeln verſteht und bei weiterer 
eilriger Fortſetzung ſeiner muſikaliſchen Studien ſehr 
baip zu den erſten Meiſtern auf gedachtem Inflrumente 
Y Mit beſonderer Anerkennung müſſen 
Wir auch der Leiſtungen des Orcheſters, welches die Regi⸗ 
Pents⸗Kapelle bildete und Herr Kapellmeiſter Rot h⸗ 

barth Be anerkannt. Gemeinhin tragen die Or⸗ 
er bei Gelegenheit von Virtuoſen⸗Konzerten, nur 
die Zeit auszufüllen und die Zuhörer zu beſchäf⸗ 

Gen leichtere Piecen dor. Herr R. führte mit dem 

ee 4 klaſſiſche Ouvertüren aus, und das in 

ſolchen Weiſe, wie fie dem guten Rufe der Re⸗ 
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f de dend vollſtändig entſprach. Herrn Hegewald 
ür die beiden Soireen nochmals beſten Dank und 
wünſchen wir, daß er recht bald wieder Gelegenheit 
habe uns und das hieſige Publikum durch ein 
ähnliches Unternehmen zu erfreuen, aber zu einer Zeit, 
wo der Beſuch des Theaters angenehmer als heute iſt. 
Der Kaſſenerfolg wird dann auch ein lukrativexer ſein. 
— Die abrobatiſch-gumnaſtiſche Vorſtellung im e 

Garten war am Sonntag den 9. überaus deſucht, 
aber die Arrangements zu derſelben waren ſehr mangel⸗ 
1225 ſo fehlte es unter Anderem für Sitze für Zu⸗ 
chauer, welche Sitzplätze bezahlt hatten. Auch kann 
nicht geſagt werden, daß das Urtheil der Zuſchauer, 
für das Eintrittsgeld ſei zu wenig geboten worden, 
unberechtigt geweſen ſei und entſchieden verdient es 
Tadel, daß die Vorſtellung, welche um 6½ Uhr be⸗ 
ginnen ſollte, eine Stunde ſpäter ihren Anfang nahm. 
Von dem angekündigten Konzert war gar nichts zu 
hören. Kurz, — die Vorſtellung hat Misfallen erregt. 

, Kilitäriſches. Die Zulaſſung zum einjährigen 

Militärdienſte als Pharmazeuten wird vom Jahre 
1872 an von dem Nachweiſe der Abſolvirung der lan⸗ 
desgeſetzlichen Staatsprüfungen abhängig gemacht wer⸗ 
den, zu welchem Zwecke die betreffenden alsdann even⸗ 
tuell in die auch den Aerzten zugeſtandene Ausſtands⸗ 
bewilligung treten ſollen. Bis jetzt bedurfte es zu 
obiger Berechtigung, nach zurüdgelegter vorſchrifts⸗ 
mäßiger Lehrzeit, nur noch des Nachweiſes einer zwei⸗ 
jährigen Condition als Apothekergehülfe, worunter ein 
Jahr der Beſchäftigung bei der Receptur ſein mußte. 

— Communales. Der Angelegenheit wegen des Neu⸗ 
baues, reſp. Ausbaues des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
wird, wie wir erfahren, ſeitens der betreffenden Com⸗ 
miſſion zur Zeit eine beſondere Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt. Zur Berathung wurde derſelben kürzlich ein, 
wenn wir richtig unterrichtet find, vom Herrn Stadt⸗ 
baurath Marx herrührendes Projekt vorgelegt, deſſen 

Durchführung ſich in vielfacher Hinſicht empfiehlt, dem 
aber anderſeits nicht unbedeutende A ſich ent⸗ 
gegenſtellen ſollen. Zur Einrichtung der beſagten An⸗ 
ſtalt ſoll der Junkerhof, dann der Garten des Herrn 
Schleſinger, von dem der nach der Weichſel zu Lies 

ende, kleinere Theil der Commune bereits gehört, 
owie der an dieſen anftoßenve, der Kommune gleich⸗ 

alls zugehörige Garten, welcher zur Zeit verpachtet 
iſt, benutzt werden. Der Junkerhof iſt ſchon mit dem 

Garten durch einen Gang verbunden, welcher durch die 
den Schießgraben nach Süden begrenzenden Mauer 
führt. Die Ausführung dieſes Projekts würde un⸗ 
abe weniger koſten als die Herſtellung eines Kran⸗ 

enhauſes außerhalb der Stadtmauer, welches Projekt 
gleichfalls vorgeſchlagen und in Erwägung gezogen iſt. 

Bei Gelegenheit dieſer Notiz geſtatten wir uns 
auf das nachbezeichnete Werk aufmerkſam zu machen, 
das ſich großer und einſtimmiger Anerkennung ſeitens 
der ſachverſtändigen Kritik erfreut und deſſen Kenntniß⸗ 
nahme ſeitens der Salubritäts⸗Commiſſion, wie der 

Commiſſion für den Neubau des Krankenhauſes wün⸗ 
ſchenswerth erſchent. Wir meinen, des Stadtbauraths 
J. Hobrecht's Werk: „Ueber öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege und die Bildung eines Central⸗Amts für öffen⸗ 
tliche ee im Staate!“ (Stettin, v. d. 
Nabmer, 1968).. Aus eiuer längeren Kritik über das 
Werk, in welcher ſehr ausgedehnte Studien trefflich 
bearbeitet ſind, heben wir folgende Notiz hervor: „Nach⸗ 
dem der Verfaſſer die 1 e bezeichnet hat, auf 
welche eine öffentliche Geſundheitgpflege ihr Augen⸗ 
merk zu richten hat, als Schulen, Wohnungen, Waſ⸗ 
fer, Kanaliſirung ꝛc,, charakteriſtrt er die Art und 
Weiſe, wie in Preußen die Geſundheitspflege geübt 
wird, und weiſt nach, daß die gefetzlichen Inſtitutio⸗ 
neu nicht ausreichend ſind, um den Forderungen der 
öffentlichen Geſundheitspflege gerecht zu werden Als 
Ausnahme hiervon bezeichnet er die Krankenhaus⸗ 
Anlagen, in Bezug auf welche Geh. Rath Eſſe ſowohl 
durch den Bau, wie durch die Herausgabe ſorgfältiger 
Beſchreibungen ſich wahrhafte Verdiente erworben 
habe. Schließlich erwähnt er das Verhältniß der Kom⸗ 
munen zu dieſen Fragen und find die in dieſer Rich⸗ 
tung gemachten Vemerkungen der allgemeinen Be⸗ 
achtung ſehr zu empfehlen.“ — Es iſt mit Dank an⸗ 
zuerkennen, daß unſere Kommunal- Verwaltung das 
Gebiet der Geſundheitspflege wohl in Acht nimmt, 
allein wie Viel bleibt auf demſelben noch zu Thun ? — 
Wir erinnern abermals an die übelduftenden Rinn⸗ 
ſteine, — einen „Uebelſtand, deſſen Beſeitigung die 
Hausbeſitzer zunächſt herbeiführen ſollten. a 

Pei der Jubmiſſion zur Lieferung der Ziegel⸗ 
ſteine für die Eiſenbahnbrücke haben ſich 14 Konkur⸗ 
renten angemeldet, unter ihnen auch die hieſige ſtädti⸗ 
. deren Offerte mit zu den billigſten 
gehört. 

e A gige In der Notiz der v. Rum. über 
die ſtädt. Ziegelei muß es ſtatt: „ein Pächter“ — 
„ein Käufer“ heißen. fi i 

Drieſpaſten. E. H. Laßzt's genug fein des poeti⸗ 
42 7 Spiels, — ſonſt wird's langweilig. Anm. d. Re⸗ 

tion, 


— — — — ͤ — — 
Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Ueber die Feinenindufteie der Provi 

Preußen schreibt. enge Annalen der N 


ſchaft: „Dieſer Induſtriezweig mag heute nur noch 


den zehnten Theil deſſen betragen, was er 5 zu 


Markte brachte. Braunsberg, Wehlau und Königs⸗ 
berg find die Plätze, an welchen die Leinen hauptſächlich 
verkauft werden. Auf dem letzten großen Leinwand⸗ 
markte zu Königsberg im Juni waren etwa 5560 
Stück Hausleinen herangefahren, und der Umſatz be⸗ 
trug rund 27,000 Thlr. Zu Wehlau wird der Um⸗ 
ſatz kaum ein Drittel und zu Braunsberg kaum die 


Hälfte dieſer Summe betragen. In den großen Wirth 
ſchaften hat das Wirken der Leinwand längſt aufge⸗ 
hört; man kann aber nit 

briken dieſen Axtikel an 


fagen, daß heimiſche Ja⸗ 
ch geriſſen haben.“ Hierzu 
ließe ſich noch bemerken, daß in Schleſien und Weſt⸗ 
faten, wo die Leineninduſtrie ehemals auch nur Haus⸗ 
induſtrie war, ſich eine bedeutende Fabrikinduſtrie 


daraus entwickelt hat. Auch in unſerer Provinz waren 


die Bedingungen dazu gegeben, aber man hat ver⸗ 
ſäumt, fie zu benutzen. e 

Ueber die Ernte im Königreich Polen gehen ſehr 
gute Nachrichten ein. Sie iſt in Bezug auf Wintex⸗ 
getreide beinahe überall zu Ende und iſt quantitativ 
eine mittelmäßige zu nennen, qualitativ hingegen ge⸗ 
hört ſie zu den vorzüglichſten Jahrgängen, an Gewicht 
ſowohl wie an Farbe. Das Sommergetreide und 
die Kartoffeln haben in Folge der Dürre allerdings. 


1 
e 
7 


5 


etwas gelitten, aber die letzten Regen find denſelben 
g 5 0 ür Litt ; 


nachher fehr zu Statten gekommen. — Für Littauen 
werden hier Roggenkäufe gemacht, weshalb die Preiſe, 
bei den in der Erntezeit ohnehin geringen Zuführen, 
um 2— 3 Rbl. pro Korzee geſtiegen find. 


. ̃ ͤ ͤ˙—Uw. 22 ̃ —U— __ ——$ 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 10. Auguſt er. 


Fonds. - ſtill. 
Ruf, Banknoten 8 92/8 
Warſchau 8 Tage er oe 
Polu. Pfandbriefe 4% 638¼ 
Weſtpreuß. do. 4%, ua nen 828 
Poſener ene %, „„ 

merikag gf . EEE 
Oeſterr. Banknoten. . 897/g 
Italiener 8 53% 

Weizen: 

Auguft 3 80 
Hoggen ſchwankend. 
loco. ENT ei‘ 
Aft a, gl! 
Sept.⸗Oktbr. 528/4 
Oktbr. Novbr. 517 

Hübol: A 
Och. rn 8 95/1 
Sept.⸗Oktbr. Pa 

Spiritus: feſt. 
loco. 197/12 
Auguſt 18¼12 
Sept.⸗Oktbr. 2 181/12 


Getreide und Geldmarkt. 
Thorn, den 10. Auguft. Ruffiſche oder polniſche 
Banknoten 825/8— 83, gleich 1208 120½. 


Thorn, den 8 Auguft, 

Weizen 117 —121pfd holl. 70 — 74 Thlr., 122— 
126 pfd. holl. 76-50 Thlr., 127.130 pfd. 8184 
. p. 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. über 

otiz. 

Roggen alter, wenig beachtet, 116—122 pfd. 40—44 
Thlr., neuer 120. — 130 pfd. 45 — 48 Thlr. p. 2000 
Pfd. ſchwerern Waare bis50 Thlr. bezahlt. 

Rübſen 64-68 Thlr. p. 1850. 

Rapps 658—71 Thlr. p. 1850 Pfd. 

Erbſen, Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 8 Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizen, bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—132 
pfd. von 80 —103 Sgr. pr. 85 Pfd. er 

Roggen, friiher 125 —130 pfd. von 64— 65. Sgr. 

p. 8158 Pfd. 

Gerſte, kleine u. große, 106-117 Pfd. von 53—57½ 
Sgr. pr. 72 Bid 5 

Erbſen 68—72½ Sgr. per 90 Pfd., 

Hafer 37—39 Sgr. per 50 Pfd. 3 

Rübfen 85-87 Sgr. und Rapps, 87¼ 89 Sgr. 
für beſte Qualitäten p. 72 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 9. Auguſt. Temp. Wärme 16 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll. 


Den 10. Auguſt. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 


Su ſetrate. 


ne von friſchem Getreide liefert ger 
ſchmackvoll und von heute ab am größten 


Bäckermeiſter. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck find 
ſtets folgende Reiſehandbücher und Reiſekarten vor⸗ 
räthig: 

Von Edwin Müller: Der Harz 15 Sgr., — der Thü⸗ 
ringer Wald 15 Sgr., — das Rieſengebirge 15 Sgr., — 
Dresden 15 Sgr., — Vocke neuer Führer durch Thü⸗ 
ringen 12 Sgr. 6 Pf., — Boigtländer's Bad Kreuznach 12 
Sgr. 6 Pf., — Illuſtr. Alpenführer, gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
— Illuſtr. London⸗Führer gebd. 1Thlr. 10 Sgr., —Jahn's 
Süd⸗Deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — do. Nord⸗ 
deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — Fröhlig's Reiſe⸗ 
Taſchenbuch 15 Sgr., — Coursbuch (R. v. Decker) neueſte 
Ausgabe 17 Sgr. 6 Pf., — Coursbuch (Goldſchmidt) mit 
15 Karten 15 Sgr., — daſſelbe mit einer Reiſekarte 10 
Sgr., — Jancke's Eiſenbahn⸗Courier 5 Sgr., — Lange, 
Eiſenbahnkarte von Europa 1 Thlr. 15 Sgr., — Her⸗ 
mann, Reiſekarte von Mittel-Europa 7 Sgr. 6 Pf., 
— Müller, Eiſenbahnkarte von Mittel⸗Europa 18 Sgr. 
— Franz, Reiſekarte von Eentral⸗Europa auf Leinw. 
gez. 1 Thlr., — Handtke's Reiſekarte von Deutſchland 
auf Leinwand gez. 2 Thlr., — Kunſch, Reiſekarte von 
Deutſchland 10 Sgr., — dieſelbe auf Leinwand gez. 
1 Thlr., — Handtke, Generalkarte vom Preuß. Staat 
10 Sgr., — Engelhardt, Karte der Provinz Preußen 
15 Sgr., — dieſelbe auf Leinwd. gez. 1 Thlr., — 
Handtke, Karte von Weſtpreußen auf Leinwd. gez. 22 
Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von Oſtpreußen auf 
Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von 
Poſen auf Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — Topogr. 
Karten von Oſt⸗ und Weſtpreußen von Schrötter in 
Sectionen zu 15 Sgr. ꝛc. 


Am 13. October d. J. findet zu Köln eine 


Pferde. arkt-foiterie 
ſtatt. Es werden 25,000 Looſe à 1 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Man gewinnt: 

Eine vollſt. Equipage mit 4 Pferden (an 
Werth 3000 Thlr.); eine vollit. Equipage mit 
2 Pferden (an Werth 2500. Thlr.); Eine 
Equipage zu 1500 Thlr; — 1000 Tolr.: — 
800 Tylr.; 8 Luxuspferde; 18 Arbeitspferde, 
Geſchirre, Reitutenſilien, Maſchinen u. ſ. w. 

Beſtellungen auf Looſe à 1 Thlr. nimmt an 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn. 
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Liebigs ſleiſch⸗Extract 
der Liebig's Extract of Meat-Company, 
5 limited London. 

Jeder Topf trägt ein Certificat mit den 
Unterſchriften der beiden Profeſſoren Herren 
Baron v. Liebig und Max v. Pettenkofer. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen. 

Detailpreiſe: 

Thlr. 3. 25 Sgr. Thlr. 1. 28 Sgr. 
pr. 1 engl. Pfd.⸗Topf pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf 
Thlr. 1. 16 Sgr. 
pr. / engl. Pfd.⸗Topf, pr. / engl. Pfd.⸗Topf. 

Engros-Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft 

Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
era 5 den Herren: 
Friedrich Schulz. 
A. Mazurkiewiez $ " Thorn. 
Apotheker C. Grunwald in Strasburg Weſtpr. 


Annaberger Hebirgskalk 
die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 
ſtets friſch ab Lager 

C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Größeres Brod 


von diesjährigem friſchen Getreide empfiehlt 
G. Sichtau, Culmerſtraße 301. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Reiſende und Auswanderer 


befördere am 1. und 15. jeden Monats vermittelſt directer Segelſchiffs⸗Expedition 

ab Hamburg und Bremen — nicht über England — nach 
Newyork, Baltimore, Philadelphia, Neworleans, Galveſton, Quebee und 
Auſtralien, zu welchen die ſeetüchtigſten dreimaſtigen Schiffe unter Leitung zuverläſſiger 

deutſcher Capitaine zur Anwendung kommen. 

Außerdem befördere auch ununterbrochen jeden Mittwoch ab Hamburg, jeden 
Sonnabend ab Bremen direct vermittelſt der Poſt — Dampfſchiffe nach Newyork; 
am 1. eines jeden Monats nach Baltimore, und nach Neworleans vom 1. October an 


ebenfalls alle 1. des Monats. 


Jede Auskunft ertheilt gern und ſchließt bindend Schiffs ⸗Contracte. 
H. C Platzmann in Berlin, Loniſenplatz 7. 
Königl. Preuß. und für den Umfang des ganzen Staats conceſſionirter General⸗Agent. 


ſalz 
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grobes engliſches, in Säcken à 125 Pfd. Netto 
3 Thlr. 10 Sgr., 


Viehſalz, 


looſe und in Säcken, empfiehlt 
Friedr. Zeidler. 


Die Schönfärberei, Druckerei 


und Waſchanſtalt des L. Luedtke, Neuſtadt 
290, empfiehlt auf alle Stoffe ſchöne, echte Farben 
und eine gute Appretur. Beſtellungen von 
außerhalb werden prompt und ſchnell beſorgt. 
Indem ich bei billigem Preiſe prompte und 
ſchnelle Bedienung zuſichere, bitte ich ein ger 
ehrtes Publikum mich mit recht vielen Aufträgen 


zu beehren. 
L. Lüdtke. 


Gewürz⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
ſeit 20 Jahren bewährt, à Quart 4 Sgr., wird 
von mir wiederum beſtens empfohlen. 
Louis Horstig. 
Die geehrten Herrſchaften erlaube ich mir 
auf mein Lager 


Rathenower Prillen, 
Pince-nez u. ſ. w. aus der beſten Fabrik auf⸗ 
merkſam zu machen, mit dem Bemerken, daß jede 
Brille nach dem beſten Optometer auf das Ge⸗ 
nauefte zugepaßt wird. Das Einſetzen einzelner 
Gläſer wird ſofort ausgeführt. 

W. Krantz, 
Brückenſtraße Nr. 12 vis-a-vis Marquart's Hotel. 
Neue 


Schottifche Vollheringe 


empfiehlt Friedrich Schulz. 
Hule Niederunger Räſe 


find zu verſchiedenen Preiſen unterhalb der Thor⸗ 
ner Brücke auf dem Boote zu verkaufen. 


J. vorzüglicher Qualität empfiehlt: 


Erlanger Bier 15 Fl. für 1 Thlr. 2 
Waldschlösschen 20 Fl. für 1 Thlr. 5 
Bairisch 24 Fl. für 1 Thlr. © 
Graetzer 24 Fl. für 1 Thlr. / 2. 
Engl. Porter 10 Fl. für 1 Thlr. & 
Engl. Ale 5 Fl. für 1 Thlr. = 


Friedrich Schulz. 


ienſtag, den 11. Auguſt u. an den folgenden 
Tagen Auction in meinem Auetionslokal 

Altſt. Markt 289. 
W. Wilekens, Auktionator. 


Auction. 


Verſetzungshalber werde ich Freitag den 14. 
Auguſt, von Morgens 9 Uhr ab, im Königl. 


Proviant-Amt, Gerechte Str. 124, verſchiedene 


Meubel als: Bettſtellen, Tiſche, Spind, ꝛc. Kü⸗ 
chen⸗ und Hausgeräth, 1 gut erhaltene, wenig 
gefahrene Britſchke mit Halbverdeck, 1 Schlitten, 
Geſchirr für 2 Pferde, 1 Sattel, 1 gr. Oleander, 
1 gr. Myrthe, 1 Badezelt, 1 Kinderhobelbank, 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wilkens. Auctionator. 


Mittwoch, den 12. d. Jlits. 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt eine 
Parthie Roggenkleie, Roggen- und Hafer + Feger 
kaff, Fußmehl, diverſe alte Baumaterialien, ber 
ſteheud in Kacheln, 1 Thüre, altem Eiſen, ſowie 
diverſe unbrauchbare Inventarien und bleierne 
Plomben, gegen gleich baare Zahlung meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Thorn, den 8. Auguſt 1868. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Himb.⸗vimon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 


u = Gin ſchwarzes Emaille Armband 
CE” ae der Inschrift J. v. R. Carls. 
bad iſt am Sonnabend den 8. d. Mets. auf 
einem Spaziergange durch das Glacis nach der 
Bromberger Chauſſee verloren gegangen. Dem 
ehrlichen Finder eine angemeſſene Belohnung 
Gerechteſtraße 115 - 16, 2 Treppen. 
Emilie Sturtzel. 

Ei Laufburſche der polniſch und deutſch ſpricht 
wird ſofert verlangt Neuſt. Markt N 146, 3 Tr. 

ine Wohnung von 6 Zimmern mit Balkon, 

Küche, Speiſekammer ꝛc., und wenn es fein 
muß, Pferde- und Wagengelaß, hat vom 1. Ob 
teber er. ab zu vermiethen. 

8 Adolph Raatz. 
Ye Vorderzimmer (Belle⸗Etage), möblirt auch 

unmöblirt nebſt Dienergelaß und Stallraum 
für 2 Pferde ſind Brückenſtraße Nr. 27 zu ver⸗ 
miethen. 


Ernst Hugo Gall. 
0 kleine Wohuungen hat ſofort oder vom 1. 
Oktober zu vermiethen Herm. Lilienthal. 
erechteſtraße 106 iſt eine freundliche Wohnung 
eine Treppe hoch von 2 Stuben, Kabinet, 
Bodenfammer, Küche und Zubehör vom 1 Okt. 
zu vermiethen. 


C. Reinicke sen. 


Jerein junger Kaufleute. 


Heute Abend 8 Uhr findet im Schützen⸗ 
hauſe die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung 
ſtatt, wozu die Herren Mitglieder hiermit ein⸗ 


ladet. 
Der Vorſtand. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der St. Johannis ⸗Kirche. 

Getauft, 31. Juli. Max S. d. Schuhmgeſ. J. 
Kutſchke. — 2. Auguſt. Y 
G. Reinhold. — Ida Bertha T. d. Töpfergeſ, O. 
Appelt. — Franeisca eine unehl. T. — 6. Carl S. 
d. Schloſſergeſ. L. Neumer. 

Geſtorben, 1. Auguſt. Mar Kutſchke. — 2. 
Szarowski Grenzaufſeher. — 4. Auguſte Krauſe geb. 
Kawczynskg. 

In der St. Georgen ⸗Parochie. 

Getauft, 2. Auguſt. Emil Oskar S. d. Schulzen 
Schinauer z. Mocker. — Julius Carl S. d. Kutſchers 
Peglau z. Katharinenflur. — Bernhard Edmund S. 
d. Schuhm. Stenzel z. Bromb.⸗Vorſtadt. 

Geſtorben, 30. Juli. Johann Lau z. Fiſcher⸗ 


Antonie T. d. Kahnbeſitzers 
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Vorſtadt. — 4. Auguſt. Paul ne 3. Bromb.⸗ 


Vorſtadt. — Clara Agnes Selma 
Bromb.⸗Vorſtadt. 


holevius zu 


